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Erſcheint wöchentlich

Der Karlsruher
Inſerat für Nicht⸗

abonnenten : 2kr . für—— — den Raum * 4
„ 8 * 2

f‚ 8nementspreis viertel⸗ 4
* — —iährig 30 Kreuzer . . uUn es hingegen za
nur 1 kr. f. d. Zeile

Nr . 59 . 19 . Juli . 1843 .

Erledigte Schulſtellen .
Zu Raitenbuch , Amts Neuſtadt , der kathol . Filialſchul⸗dienſt mit jaͤhrlichem Dienſteinkommen von 140 fl. nebſt

freier Wohnung und dem Schulgelde von etwa 40
Schulkindern zu 1 fl
Heiligenberg , der kathol . Schul - und Meßnerdienſt
mit jaͤhrlichem Dienſteinkommen von 250 fl. nebſt freier
Wo 3 und dem Schulgelde von etwa 80 Schul⸗
kindern zu 45 kr
Falkau , Amt Neuſtadt , der kathol . Filialſchuldienſt

Dienſteinkommen von 140 fl. nebſt freier
und dem Schulgelde von etwa 32 Schulkindern zu 1 fl.

„ Oberglashuͤtte , Amts Stetten a. k M. , der ka⸗
thol . Filialſchuldienſt mit jaͤhrlichem Dienſteinkommenvon 140 fl. nebſt freier Wohnung und dem Schulgelde
von 30 bis 40 Schulkindern zu 1 fl.
Allemuͤhl , Bezirksviſitatur Neckargemuͤnd , die evan⸗
geliſche Schulſtelle mit jaͤhrlichem Dienſteinkommen von
140 fl. nebſt dem geſetzlich beſtimmten Betrag fuͤr die
nicht vorhandene Wohnung , dann 30 kr. Schulgeld von
jedem Schulkinde .

8Obergimpern , die israelitiſche Lehrſtelle fuͤr den
R erricht der Jugend mit jährlichem Dienſt —

n 140 fl. nebſt freier Wohnung ſo wie
a angerdienſt mit den davon abhaͤngigen
Befaͤllen verbunden iſt .

Unteroͤwisheim , Schulbezirks Bruchſal , die zweite
Hauptlehrerſtelle mit jahrlichem Dienſteinkommen von
250 fl. nebſt freier Wohnung und Antheil am Schul⸗geld zu 40 kr. von jedem Schulkinde .
Gruͤnsfeld , Bezirksamt Gerlachsheim , die erſte ka⸗
thol. Hauptlehrerſtelle mit jaͤhrlichem Dienſteinkommen
von 175 fl . im wahren Ertrag aber von 202 37 Kr⸗
nebſt freier Wohn und dem Schulgelde , wofuͤr ein
jaͤhrliches Averſum 52 fl. 30 kr. und zwei Klafter
Tannenholz von der Gemeinde Gruͤnsfeld zeleiſtet wird .

Privat - Anzeigen .
Erfindung ,

den VBoden ohne Dünger anzubauen
von Bickes .

Ich bringe zur allgemeinen Kenntniß , daß die
nachſtehend verzeichneten Gewaͤchſe vorhanden ſind
und jeden Augenblick auf dem Gute des Herrn
Bickes in Kaſtel bei Mainz eingeſehen wer —
den koͤnnen

Pflanzen am 28 . Juni 1813 .
In einer vier Fuß tiefen Grube Rheinfand ,

worinvoriges Jahr bereits Gerſte und Hanf war :
Hanf , jetzt 7 Fuß hoch ;
Gerſte uͤber 5 Fuß hoch mit 25 Halmen .

ſeit laͤnger als zehn Jahren nicht geduͤngt und
voriges Jahr an derſelben Stelle meiſtens die
naͤmlichen Pflanzen hatte :
Franzoͤſ . Reisgras , 1Fral.“ „ 60u . 6¼ hoch

VorigesWeißer Klee , 2 Fuß hoch. JahRother „ 3 „ „ 33fLuzern uͤber 37 geſäͤet.
Schwediſcher Klee ,
Gerſte uͤber 6 Fuß hoch und von 30 bis 50 Aeſten.Hafer , 6² „ „ „I Zoll breite Bläͤtter .
Sommerwaizen 6 Fuß hoch u. nahe / Zoll brt . Bläͤt.
Kohlſaat über 6 „ „
Fenchel 8 mit zolldicken Stengeln .Roͤmiſcher Kohl , 10 Fuß hoch noch nicht ausgewachſKartoffeln , 4 Fuß hoch mit fingerdicken Stengeln ;Salat , Sauerampfer , Erdbeeren u. ſ. w. vonauffallender Groͤße.

Die Blaͤtter des weißen und ſchwediſchen Klee ' s
ſind groͤßer als die gewoͤhnlichen des rothen .
Die Halmen des Hafers ſind in der Staͤrke von
groͤßten Schreibfedern und die Stengel des ro —ͤ
miſchen Klee ' s 2 Zoll im Durchmeſſer .
findet ſich auf den Guͤtern der Frau Herzogin
von Dalberg in Herrnsheim Kohlſaat mit
Gegenprobe von ausgezeichneter Ueppigkeit .

Karlsruhe , im Juli 1843 .
C . A. Braunwarth .

Ferner

Friſche Mineral - Waſſer .
Folgende Mineralwaſſer ſind in friſcher Fuͤllung bei miteingetroffen :

Selterſer Rippoldsoldsauer
Emſer ( Krähnchen ) ditto ( SchwefelnatronFachinger

Freyersbacher ( Schwefel )lnauer

G

GS valbacher ( Stahl tter ( Sulzerrain )
Petersthaler ( Sophien undiddſchitzer Pter

Petersquelle )
Kißinger ( Raggozi ) Rothenfelſer ( Eliſabethen

Marienbader Greuzbrunnen ) ] quelle )
Heilbronner ( Adelheitsquelle ) / Pyrmonter und
Langenbruͤcker ( Schwefel ) Ludwigsbrunner .
welche ich hiermit beſtens empfehle und beifuͤge, das ichVerpackungskoſten fuͤr Auswaͤrtige auf ' s billigſte berechne .

Jakob Ammon .
Es wird in eine hieſige Werkſtaͤtte ein jun —

ger kraͤftiger Menſch geſucht , um als ſtaͤndigerArbeiter nachgezogen zu werden ; derſelbe erhaͤlt
ſogleich einen ſeinem Fleiße angemeſſenen Tag
lohn und außer dieſem als Aufmunterung alle
fuͤnf Jahre fuͤnzig Gulden . Naͤheres zu erfra⸗
gen alte Waldſtraße Nr . 4 neben dem rothenAuf mittlerem , rauhem , ſteinigen Boden , der Haus .



Zur Unterhaltung und Velehrung .

Das Wiederſehn .
Novellette

von

Theodor Funk .

( Schluß von Seite 232

Nach einigen Wochen war Guſtav ' s Geſund —

heit vollkommen hergeſtellt ; Schumann rieth ihm

friſche Luft und Bewegung im Garten und bat

die Dame um Erlaubniß , den Park beſuchen zu
duͤrfen .

Die Dame ſtellte ihn ganz zur Verfuͤgung
Guſtav ' s .

Guſtav wankte an ſeinem Arme durch einige
Gaͤnge , und freute ſich des Wiederauflebens des

Fruͤhlings . Die romantiſche Anlage des Gar

tens fiel ihm auf . Er war labyrintiſch angelegt ,

daß man der Neugier allenthalben entſchluͤpfen

und ungeſtoͤrt ſeyn konnte . Nach einer Weile

ließen ſich Beide auf einer Raſenbank nieder .

„ Sie haben ſie noch nicht geſehen , den groß —⸗

muͤthigen Engel ? ⸗
„ Nein lieber Graf , außer dem alten Diener

und dem Maͤdchen ſah ich Niemand . Ich hoͤrte

keine laute Bewegung im Schloſſe , durch nichts

wird hier die melancholiſche Ruhe geſtoͤrt
„ Sonderbar ! Sehen muß ich die Dame , bei

meinem Ehrenwort ! ſehen muß ich ſie und ihr

—danken ! Sie ſoll eine Menſchenfeindin ſeyn ?

Nimmermehr . “

Der Doktor machte mehrere Verſuche , die

Dame kennen zu lernen , welche alle mißlangen

Eines Morgens gelang es ihm, ſich durch meh

rere Zimmer zu ſchleichen . Endlich kam er an

eine Thuͤre , welche er leiſe oͤffnete . Er trat

in ein Zimmer , deſſen Waͤnde ſchwarz ausge —

ſchlagen und deſſen wenige Moͤbel von derſelben

Farbe waren . Auf einem ſchwarzen Kanapee

ſaß eine junge , ſchwarzgekleidete Dame , welche

ganz in einem Buche vertieft zu ſeyn ſchien . Es

war ein ſchoͤnes Weib ! Ihre Kleidung verrieth

mehr von den ſchoͤnen Umriſſen ihres Koͤrpers
als ſie dieſelbe verbarg . Ihr zur Seite ſtand

eine Wiege , in der ein liebliches Kind ſchlum⸗

merte . Schumann trat hinzu und

Dieſe Taͤuſchung , nein , : 8 moͤglich, denkbar ?

Durch eine unvorſichtige Bewegung ſtolperte

er uͤber etwas .

Die Dame ſah erſchrocken auf und frug mit

anſcheinender Ruhe :

„ Was wuͤnſchen Sie ? “ Wie rein , wie wohl —

lautend und melodiſch war ihre Stimme !

„ Verzeihen Sie , edle Dame , wenn ich geſtoͤrt .

Aber ich konnte meine Empfindungen nicht laͤn—

ger zuruͤck halten . Ihnen verdanke ich allein die

Geneſung meines jungen Freundes . “
„ Ich ſchaͤtze mich gluͤcklich, daß ich Ihnen ei8

234

nen Dienſt geleiſtet . Bleiben Sie hier mit Ih
rem Kranken , ſo lange es gefaͤllt . “

„ Ich konnte mich nicht laͤnger uͤberwinden , ich

mußte unſere Wohlthaͤterin kennen lernen . “

„ Sie machen zu viel aus dieſer Kleinigkeit .

Ich fuͤhle mich gluͤcklich dadurch , aber ohne Ih

ren Dank . “

„ Warum aber dieſes einſame Leben ? “

„ Mein Herr . . . . “

„ Ich bin ein alter Mann , Dame , der die

Herzen der Menſchen dreißig Jahre ſtudierte .

Irre ich nicht , ſo liebten Sie ungluͤcklich
„ Mein Herr , ich . . .

„ Ein Weſen , das Unbekannte ſo grenzenlos
liebt , o das kann nicht unempfindlich gegen die

ſchoͤnſte aller Schwachheiten , gegen die Liebe

ſein ;⸗
„ Wehe mir , daß ich es nicht war ! “

Thraͤnen ſchimmerten durch den weißen Schleier ,

ſie blickte mit Zaͤrtlichkeit auf das Kind .

„ Keine Taͤuſchung , Madame , dieſes Kind ? ! “

„ Iſt das Meinige . “
„ Sind Sie nicht zu retten , zu helfen ? “

Sie ſchuͤttelte traurig das Haupt .

„ Die Wunde, “ rief ſie gepreßt , „ die in mei

nem Herzen brennt , iſt unheilhar . Mein Herr !

Ihr Geſicht zeigt mir den Biedermann , ich will

mich J mvertraue Hoͤr Sie meine ein

fache kurze Geſchichte Me ater war der

Graf von Branau . Weil meine Mutter mit

mir im Kindbette ſtarb , beſtimmte mich mein Va —

ter fuͤr' s Kloſter . In meinem ſechszehnten Jahre
wurde ich in dem ungariſchen Kloſter . .

eingekleidet . Ich war das - Muſter aller Schwe⸗

ſtern und war meiner Meinung nach gluͤcklich . Um

ein halbes Jahr ſollte ich eingekleidet werden , als

man eines Morgens , kurz nach der Fruͤhmeſſe ,
einen Juͤngling brachte , der in Folge ſeines wil —

den Reitens mit dem Pferde geſtuͤrzt war . Es

war ein Deutſcher Namens . . . doch nein , ſei

nen Namen will ich nie nennen . Ich mußte ihn

auf Befehl der Priorin pflegen und genug ,
nach ſeiner Geneſung geſtand er mir ſeine Liebe

und ich — Sie ſehen an dieſem Kinde , was ich
nicht erſt zu ſagen brauche . O, wir waren Beide
ſo gluͤcklich . Eines erhielt Guſtav — «

„ Guſtav ? ! “ rief der Doktor
5 1 Ny ＋ 1 1HKuy 0mol 8 it 9

Einen Brief , worin ihm gemeldet wurde , daß
527 9 oſt bo * * *ſein Vat geſtorben ſe mußte mich ver⸗
laſſen und verſprach mich nach Verlauf eines
Monats abzuholen . Ich Thoͤrichte glaubte ſeinen
Worten . — Ach , er kam nie , nie wieder . “

Sie konnte vor Schluchzen nicht weiter reden .
Nach einer Pauſe hub ſie an : „ Ich verzwei —

felte und erhielt nun noch die erſchuͤtternde Nach —

richt , daß mein Vater geſtorben ſei . Mein Ent —

ſchluß war gefaßt . Ich zog nach Toͤplitz und
kam da mit dieſem Knaben nieder . Mein Ge —
liebter ſtand mir ewig vor der Seele . Hierher

fluͤchtete ich mit dem Koͤſtlichſten was ich auf

!
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Erden beſitze , mit meinem Knaben . Mein Va⸗
ter hinterließ mir große Reichthuͤmer , ſie nuͤtzen
mir nichts ! /

Thraͤnen erſtickten die Worte der ſchoͤnen Un —
gluͤcklichen .

Der Doktor faßte ihre Hand : „ Heilige Dul —
derin ! hoͤren Sie mich, Guſtav —lebt ! ⸗

„ Lebt ? “ Ihre Augen rollten wild im Kopfe
und krampfhaft ergriff ſie die Hand des Doktors .

Er lebt und liebt Sie noch ! ⸗
„ Halten Sie ein , mein Herr ! “
„ Hoͤren Sie , ehe Sie verdammen . Guſtav ' s

Vater war geſtorben , ha bgierige Verwandte mach —
ten ihm ſeine Erbſchaft ſtreitig und ein langwie —
riger Prozeß nahm ſeine Zeit ſehr in Anſpruch .
Er wollte nicht an Sie ſchreiben , ſondern Sie
perſoͤnlich abholen .

Endlich dauerte es mit dem Proz zeſſe zu lange ,
er ſchreibt einen Brief und wer ſchildert ſein
Entſ 1 Sie waren verſchwunden ! Niemand

konnte · t angeben .
Er lebt , ſagten Sie , er liebt mich , keine An —

dere iſt ſein Weib ? ! O Herr , quaͤlen Sie mich
nicht lange , reden Sie ! ⸗

Ich will reden , Frau Graͤfin von SStrahlau . “
Ha! Sie wiſſen fſeinen Namen ? “

eruehmen Sie denn : der Kranke , den Sie—5 aufgenommen , iſt — Ihr Guſtav . “
Guſtav hatte laͤngſt ſeine unbekannte Wohl —⸗

thaͤteri n kennen lernen wollen . Er trat eben zur

inte ſeine Maria
mit dieſem Jubelgeſchrei

ihre offene Arme .

Schwach , von einer Ohnmacht angewandelt ,
ſank ſie auf ' s Sopha, um nachher in ſeinen Ar⸗
men zu erwachen . Schumann hielt ſcherzhaft den
Knaben in die Hoͤhe: „ Hier ! ſehen Sie , Guſtav ,
ein kleiner Sproͤßling !

Doch ſag ' mal , guter Leſer , was thu ' ich denn
nun eigentlich ? Ich ſchneide mir eine neue Fe⸗
der , bringe den Gaͤnſekiel , der mich ſo oft in7 Dii Fohr 5 1 Fü unddie Dinte gebracht , zuerſt in e Dinte , und
fange eine neue Novelle an

Der Blitz und die Eiſenbahnen .
Der als Aſtronom und Naturforſcher ruͤhm —

lichſt bekannte Profeſſor Gruithuiſen hat kuͤrzlich
uͤber einen Gegenſtand , der gewiß bei vielen Ei⸗
ſenbahnreiſenden Bedenken erregt hat , und in

dieſem gewitterreichen Jahre beſondere Aufmerk —
ſamkeit in Anſpruch nimmt , uͤber das Verhaͤlt —
niß zu den Eiſenbahnen , in der Muͤnchner
polit . Zeitg , eine Mittheilung gemacht , die wir
des allgemeinen Intereſſes wegen unſern Leſern
nicht vorenthalten duͤrfen glauben . Das Ge —
witter , bemerkt Hr . G. , welches am 7. Juni in
Muͤnchen mehrere Male eingeſchlagen , erregte

vor Allem iſt zu bemerken , daß bis jetzt kein Fall

Wusefemmen iſt , daß der Blitz in irgend einen
Train von Waggons Rr zahlreichen Eiſenbah⸗
nen eingeſchlagen haͤtte . Wenn nun dieſes gleich
Erfahrungsſache iſt , ſo nicht gelaͤugnet wer⸗
den , daß die eiſerne Bahn ein ſehr vollkomme⸗
ner und zwar doppelter Blitzleiter iſt , der einen
Blitzſtrahl meilenweit fort zu einem Fluß , einem
See oder Bach , oder zu einem Ort fül

hren kann ,
unter welchem

Lch unterirdiſche große Waſſer —⸗
flaͤchen finden . Der OObenerwähnte , welcher durch
dreizehn Jahre auf einer koͤniglich baieriſchen
Spezialſchule Phyſik gelehrt und insbeſondere
ſich das Studium der Elektrizitaͤt angelegen ſeyn
ließ , iſt in den Stand geſetzt , hieruͤber vollkom —
mene , theoretiſche Auskunft zu geben . Eine große ,
in ſich ſelbſt zuſammenhaͤngende Gewitterwolke
ladet ſich im Fortſchreiten immer ſtaͤrker , und
wo ſie uͤber der Erdoberflaͤche ſchwebt , iſt Letz —
tere auch eben ſo ſtark mit der entgegengeſetzten
Elektrizitaͤt geladen , und dieſe Ladung ſchreitet
mit der geladenen Gewitterwolke fort . Wo nur
immer eine erhabe — der Erdoberflaͤche oder
ein See , ein Fluß oder ſonſt ein betraͤchtlicher
Waſſerbehaͤlter ſich findet, da entladen ſich Wolke
und Erde gegenſeitig durch Entſtehen eines Blitzes ,
der einem erhoͤhten , elektriſchen Leiter zu Liebe
wohl einen Umweg/ aber immer doch nur einen
kleinen , ſich gefallen laͤßt . Darum hat es ſchon
in Haͤuſer

— die kaum Schritte
und noch weniger vor tern ver
ſehenen Thurm — waren ; denn der Blitz
ſucht ſich ſtets den naͤchſten Weg zur Erde , deren
Ladung meiſt die poſitive iſt , bedient ſich nur Ge
legenheitlich guter Leiter und zerbricht auf ſei⸗
nem Wege die ſchlechten . Geht nun ein Train
von Waggons uͤber die Bruͤcke eines Fluſſes oder
Bachs , oder neben einem Weiher oder See vor
uͤber, ſo iſt es moͤglich, daß der Dampfkamin oder
der letzte Waggon als Leiter des Blitzes zu den
Bahnſchienen dienen muß . Allein , wenn nicht
auf den Letztern ſehr brennbare Dinge oder Schieß —
pulver ſich befinden , ſo iſt nicht die geringſte Ge —
fahr in einem ſolchen Falle , denn der Blitz geht
nicht durch den ganzen Train von Waggons ,
ſondern , den naͤchſten Weg zur Erde ſuchend ,
bedient er ſich der guten Leiter der Waggons ,
die meiſtens ganz ununterbrochen und ſich beruͤh —
rend bis zu den eiſernen Raͤdern in ihm ſich fin
den . So verhaͤlt es ſich auch mit dem eiſernen
Kamin auf der Locomotive , in welcher Alles aus
zuſammenhaͤngendem Metall bis auf die eiſernen
Raͤder hinab beſteht . Daß es auf einen der mitt⸗
lern Waggons des Trains einſchlagen koͤnnte , iſt
ſchlechterdings nicht einzuſehen , weil bei allen er —
habenen Leitern nur die , welche an den oberſten
ober aͤußerſten Enden ſich befinden , dem Blit

ſchlag ausgeſetzt ſind . Daß der Train auf der
Eiſenbahn die erhabenſten Punkte bildet undder

inem mit Blitzle

fuͤr die Eſenbahn im Publikum Beſorgniſſe . Allein entweichende Dampf noch die Erhabenheit ver —



mehrt , iſt ohne Bedeutung , ſo lange nicht der

Train ſelbſt auf einer Anhoͤhe faͤhrt , uͤber wel —

cher ſo eben eine geladene Gewitterwolke ſchwebt .

Aber ſo ein Ereigniß gehoͤrt zu den ſeltenſten ;

denn auf der ganzen Strecke einer Eiſenbahn

gibt es zahlreiche Stellen , wo dieſe erhabener

ſind als der Train . Hieraus erhellet , daß es an

und fuͤr ſich ſchon zu den groͤßten Seltenheiten

gehoͤrt , wenn die beiden Ende des Trains vom

Blitze getroffen werden koͤnnen , und daß alle

Waggons ſo konſtruirt ſind , daß von der Decke

jedes derſelben an bis zu den Bahnſchienen herab

breite , maſſive metalliſche Leiter fuͤhren , die den

Reiſenden vor aller Gefahr ſchuͤtzen , daß daher

die voͤllige Unmoͤglichkeit klar iſt , daß ein Funke

vom guten Leiter abſpringen koͤnnte , um durch

den menſchlichen Koͤrper zu gehen , der zu den

unvollkommenen , elektriſchen Leitern gehoͤrt. Es

iſt daher jeder auf der Eiſenbahn Reiſende voll —

kommen ſicher , und man darf behaupten , ungleich

ſicherer , als mancher Menſch in einer durch viele

Blitzableiter geſchuͤtzten Stadt .

Fuͤrſt Puͤckler ' ſche Genieſtreiche .

Im Jahre 182t , als ſich der Fuͤrſt in Berlin

aufhielt , fuhr er fortwaͤhrend nur mit vier Hir

ſchen aus , die trefflick

von ihm ſelbſt gelenkt wurden . Berliner

Pferde konnten indeß dergleichen Leidensbruͤder

nicht gewohnt werden und ergriffen , von pani⸗

ſchem Schrecken gepackt , die Flucht , ſobald ſich

das hochgehoͤrnte Viergeſpann zeigte . Dem Fuͤr⸗

ſten ward in Folge dieſes von der Polizei ein

anderes Zugvieh anempfohlen , das man gewoͤhn

lich Pferde nennt , und bald darauf ſah man

wirklich den leichten Pickler ' ſchen Whisky mit

vier ſchoͤnen Braunen beſpannt . Eines Tages

kam der Fuͤrſt unfern des koͤniglichen Palais mit

dieſem Geſpann angeſtuͤrmt . Ploͤtzlich hielt er

im vollen Jagen und fluͤſterte ſeinem hintenan —

ſitzenden Diener einige Worte zu , worauf dieſer

ſogleich forteilte . Neugierig umſtand das Volk

den Wagen und wartete der Dinge , die da kom —

men ſollten . Nicht lange , ſo kam der Diener zu⸗

ruͤck und hinter ihm ein Poſtillon mit vier Extra —

poſtpferden , die ſofort als Vorſpann vor die vier

Braunen gelegt wurde den Wagen etwa

bis zwoͤlf Schritte weit zogen , worauf man ſie

wieder ablegte . Unter dem Jubelruf der Menge

fuhr der Fuͤrſt dann raſch weiter . An der

Stelle naͤmlich , wo der Fuͤrſt Pickler anhielt , war

fruͤher ein ſumpfiger Graben geweſen , dieſer war

kurz zuvor uͤberwoͤlbt worden und haͤtte der

Straße gleich gemacht werden ſollen Durch ein

Verſehen des Baumeiſters war aber eine geringe ,

in der That kaum merkliche Erhoͤhung an dieſer

eingefahren waren , und

Die
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Stelle der Straße ſichtbar , und dieſes Verſehen

war es , welches durch den Vorſpann gegeiſelt

werden ſollte . Bald darauf wurde das Straßen

pflaſter wirklich aufgeriſſen und jetzt iſt die Flaͤche

vollkommen eben .

ſchule gewor
Komm, laf
zeugen. Erblickſt
tenmauern die ſchoͤr eien ie unſere

geniale Straßenjugend dahingeworfen

Jeder neue Anſtrich eines Har r Gelegenheit , ihre

ſinnreichen Verzierungen we M

faltigkeit in der Idee e in

rung ! Die Wellenlinie , bekanntlich die Lin
heit , iſt in ihrer hoͤchſten Vollkommenk
die ſchwerſte aller Linien , die geradenr

Zeichenkunſt ab.
gſel

rigen Studien der Ich freue

in Voraus auf alle die Raphaels , Corre
brecht Duͤrers , die ſich da zu einſtiger

heranbilden , und ich begreif Herren Hausbeſ nich

die oft unnachſichtlich ſolche
druͤcken. Haͤtte ich ein Har

Farbe zum beliebigen Gebr

keimenden Genie h zeitig Bahn zu

brechen, und rch den Dank dee
Maͤcen der Kunſt

er

Entzuͤndun feucht
rartar , beladen mit Kriegsmater

Kanonen , 1200 Bomben und eine
und Congrev ' ſcher Raketen ) in den D

ton , einer engliſchen Hafenſtadt , in Feuer auf

Brigg T

gzegangen
Beim erſten des uers fluͤchtete die Mann
ſchaft , weil e s ſeien 50 Tonnen Pulver am Bordz

hampton J 1 h auf ' s
zum Gluͤck aber ar da eruͤcht un

zomben und Raketen entluden ſich
präͤchtiger Exploſionen , ohne jedoch

u thun, bis endlich mit einer ten

er igen Ex on das ganze Schiff kopfuͤber it
Tiefe ſchoſß. Man behauptet , daß das Feuer
faulem Heu, darein die Gewehre k

entzuͤndet habe . Der Werth der Ladu

auf 25,000 Pf . St .

d

— Ein Studentenſtreich . Der Vor

lege der Univerſitaͤt Cambridge wurde 1

ganzen Schwar Lond
zweiflun D em Hauſe war
E Er Die S um Umſchmel

— 0 0 Ddie YT der I

f dDöralle ndt ber de
Es e

ren zwar hig
durchaus andere Anſichten
einige Studenten den Spaß
an das , was d
zugleich die L

gerei aufzuziehen .

Aufloͤſung des Raͤthſels im vorigen Blatt :

„ Glas . “
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